Plus 33!

Unter dem Strich ist die Unia Region Biel-Seeland/Kanton Solothurn im vergangenen Jahr um 33 auf 12‘894 Mitglieder gewachsen. Ein Klacks! Nicht der Rede wert! So werden Einige vielleicht sagen. Es wäre falsch. Hinter dem simplen +33 steckt nämlich eine Riesenleistung des gesamten Unia-Teams, der Mitarbeitenden wie der aktiven Mitglieder in den Vorständen und Gruppen. Erstmals seit der Fusion von GBI, SMUV und VHTL zur Gewerkschaft Unia im Jahr 2005 konnten wir den Mitgliederverlust stoppen und einen positiven Saldo verbuchen. Das ist kein Zufall sondern das Resultat   vorausschauender Weichenstellungen, die nicht auf den schnellen Erfolg, sondern auf die mittel- und längerfristige Stärkung unserer Gewerkschaft ausgerichtet sind:
· Der 2009 lancierte Neustart in Olten mit dem Aufbauprojekt Gäu-Logistik im Sektor Tertiär ist und bleibt eine Erfolgsgeschichte.
· Das Comeback im Jahr 2010 mit dem neuen Sekretariat Grenchen-Lengnau im Zentrum der einstigen Gewerkschaftshochburg Grenchen trägt Früchte.
· Die personellen und organisatorischen Massnahmen in der Sektion Solothurn beginnen zu greifen.
· Die regionalen Aufbauprojekte in der Maschinen-, Elektro- und Metallindustrie (MEM) sowie in den sogenannt geschlossen Betrieben des Holz- und Metallbaus zeitigen erkennbare Fortschritte.
· Die Sektion Biel-Seeland wird - auch dank einem personellen Effort in der Uhrenindustrie 2012 erstmals wieder auf eine schwarze Null hinsteuern.
Wenn uns das Jahr 2011 etwas lehrt, dann dies: Bei aller Notwendigkeit, auf die täglichen Herausforderungen in der Arbeitswelt mit Geschwindigkeit, Druck und medialer Inszenierung zu reagieren, müssen wir gleichzeitig die Geduld und Hartnäckigkeit aufbringen, unsere Gewerkschaft längerfristig und nachhaltig neu oder besser zu positionieren. Die Devise lautet: Immer hart am Wind segeln, aber stets mit dem nötigen langen Schnauf!
Das gilt auch für die dringend notwendige Rückgewinnung der verlorenen Industrie-Betriebe und ihrer Betriebskommissionen sowie den Wiederaufbau eines einigermassen tragenden Netzes aktiver, geschulter Vertrauensleute.
In diesem Spannungsfeld gehört auch der finanzielle Spagat zwischen der Notwendigkeit, mit dem Mitgliedergeld haushälterisch umzugehen, und der Herausforderung, in die Zukunft zu investieren, zum täglichen Kunststück der Regionsleitung.
Und schliesslich: Die Gewerkschaft ist von Menschen für Menschen da. Wir haben ein grosses Potenzial an Fähigkeiten, Kenntnissen und Engagement in unserer Unia. Sie verdienen Respekt und gefördert  zu werden. Wir dürfen die Kolleginnen und Kollegen, die in einer zunehmend wieder brutaleren und rücksichtsloseren Arbeitswelt ihren Job machen, nicht verheizen. Denn verheizte Menschen geben keine Wärme.
Doch genau die braucht es am meisten in diesen kalten Zeiten!
Beat Jost, Regionssekretär.
Stradina, April 2012.
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